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Die Handschriften des Erhard anseer ıIn der
Bibliothek VO Gt Peter

Von Peter ind alzburg

Der aus Hallein! be1 alzburg stammende Erhard Manseer oder TNAhardus
Mänseer de Salına®, wI1e In der zeitgenössischen handschriftlichen ıte-
ratur genannt wird, der se1it der Stadtpfarrkirche VO  . alzburg,
der heutigen Franziskanerkirche, als Viceplebanus*, Pfarrvikar, tatıg
WäAäl, spater als Mönch VO St Peter rofess 1475)> bezeugt ist, 1m

ach Lindner, Prote{fsbuch der Benediktinerabtei St etier 1n Salzburg. Salz-
burg 1906, 18, Nr (in MGSL 46, kommt als Geburtsort Manseers neben
Hallein uch noch Reichenhall 1n etiracC Lindner geht dabei offensichtlich VO  >
dem Zusatz ‚‚de Salına” aus, der ab un (vgl. Anm dem Schreibnamen
Manseer angehängt wird un theoretisch uch muiıt Reichenhall 1n Beziehung g-
bracht werden kann Im vorliegenden Fall ber ist dieser Zusatz muit Sicherheit als
Herkunftsangabe für Hallein verstehen, da dort die Familie Manseer gut belegt
ist (vgl. dazu Chr Greinz, Die Urkunden des Stadtpfarrarchives ın Hallein In
Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 1
Nr 297, 376, 399, 487, 485 und 491) S1ie War wahrscheinlich mıt dem alzbergbau
beschäftigt, da 1ın der Urkunde 399 e1n Hans Manseer als Werichmaister und 491 als
Bergmaıster bezeichnet wird.
Vgl Hss S, XII und XII 36, Jeweıils Innenseite des Vorderdeckels
SOWIE Hs 261 1005 RR An dieser moOöOchte ich uch dem Herrn Dr

Hahnl! und dem Herrn Pomper für die zahlreiche Hıilfe und das grofse ntge-
genkommen bei der Benutzung der Bibliothek VO  - St Peter sehr herzlich danken.
Hs 14, Innenseite des Vorderdeckels. Manseer bezeichnet sich hier 1mM Jahre
1467 schon als viceplebanus, obwohl 1Im gleichen Jahr noch als Pfarrvikar der
Jakobskirche ın Burghausen nachgewiesen ist (Anm 93)
Vgl Hss I5 un 6E 26, eweils Innenseıite des Vorderdeckels,
un: Archiv St eter, Hs 635 26r
Orig.-Profefsurkunde, Archiv Gt eter, 61, Nr un:! Lindner, Prote{isbuch, 18,
Nr Abb 179
Die Wahl Manseers Z Reformabt des bayerischen Benediktinerstiftes Seeon eTr-

folgte mıt großer Wahrscheinlichkeit TST 1mM Jahre 1481, da sich Manseer selbst
noch 1mM Jänner 1481 als ‚/DNOK (München, Hauptstaatsarchiv, Seeon, loster-Li1-
teralien Nr 7 f 52r und 58r) bezeichnet, während 1mM Verbrüderungsschrei-
ben des Abtes oOhannes Kughalm (1463—1501) AaUuUSs dem Benediktinerkloster ASs-
bach VO März 1481 schon als Ab:t Erhard aufscheint ünchen, Hauptstaats-
archiv, 5Seeon, UOrig.-Klosterurkunde).
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Abb 179 Profefßurkunde des Erhard Manseer (Archiv Gt Peter 61 NT 56)
(Foto ahnl
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Abb 180 Datierungs- un! Lokalisierungsvermerk des Erhard Manseer (Bibliothek
GSt eter Kodex O fol 140 V.) (Foto Hahnl)
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re als Erhard 17 ZU Abt des Benediktinerklosters Seon A S
Wa wurde, ort November 1489 7/* resignıerte und Anfang April

als eDanus der Pfarre Piıber 1n der Steiermark starb, ist auch als Be-
sıtzer der Handschriften VII 16, 1 vv 111 3 J 111 40, 8/ 1 p

3 J 5 Al 1U A 1 J @8! 4/ XII und XCH bekannt?.
Die Zuwelsung dieser Handschriften die Bibliothek Manseers erfolgte

bisher ausschliefslich auf TUn exphiciter Besitzervermerke, die Manseer
selbst, wI1e Schriftvergleiche*® ergaben, auf die Vorderspiegel der einzelnen
Kodizes schrieb [ )a aber ach LEUECTEIN Untersuchungen 1ın elıner grofßien
Anzahl welterer Handschriften, die ‚:Wal keine ausdrücklichen Besıtzer-
vermerke Manseers enthalten, verschiedene VoO der Hand Manseers
stammende Eintragungen (Inhaltsangaben, Randnotizen, Rubriken, etc.)
entdeckt wurden un 02 festgestellt werden konnte, da{fs manche Kodi-
Tf a auch Texte enthalten, die gAaMzZ oder teilweise VO  n ihm geschrieben
wurden1?, stellt sich die Frage, inwlewelt nıicht auch diese Handschriften
dem Besıtz Manseers zuzuordnen ind

Im folgenden soll er versucht werden, die entsprechenden and-
schriften vorzustellen, deren mögliche Provenlenz erforschen und SCH|
benentfalls deren Zuordnung NT: Manseerschen Bibliothek vorzunehmen.
Diese Darbietung geschieht ber nıicht In der Reihenfolge der Signaturen,
sondern nach dem Ablauf der einzelnen Lebensstationen, 1ın denen Man-
SPEerTr die einzelnen Handschriften erwarb, schreiben Liefs oder als eschen
erhielt. Der Ablauf des Lebens Manseers interessiert e1 aber nicht
sich, sondern ist LLUTr insofern VO Bedeutung, als sich 1m Zusammenhang
damit un In Rücksicht auf die jewelnigen Anmerkungen 1ın den einzelnen
Kodizes für deren Bestimmung, Lokalisierung und für die Festlegung ihrer
Zuordnung Manseer Hınwelse ergeben.

Doll, Seeon, eın bayerisches Inselkloster. München 1912
Doll, 5Seeon,

DIie einzelnen Nekrologe weichen 1n der Datierung des Sterbetages twas ab Vgl
Lindner, Profe{fßbuch, 18, Anm oll hingegen nenn: den April (:a O,
Miıt geringfügigen Unterschieden o1bt uch der Katalog Möser-Mersky und Mela-
nıe Mihaliuk, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Osterreichs IV Salzburg.
(sraz-Wien-Köln 1966, 6 / Anm diese Liste Der Katalog VO  - Foltz, GD
schichte der Salzburger Bibliotheken. Wien 1877, erwähnt VO  zD den Hss., die
ZU Besıiıtz Manseers gehörten, NUur die Hs Manseer hatte s1€e 1ın der Werk-

Ulrich Schreiers binden und verzleren lassen un auf der Innenseite des NMOTr-
derdeckels eıinen ausdrücklichen Besitzvermerk angebracht.
Als Vergleich diente zunächst die Profefßurkunde Manseers VO (Iktober 1475
(Archiv St eter, 61 Nr 56; Abb 179)

11 Hs I1I1 25 1r—4r, 107v—-108r, d E un: 136r—-141v; Hs 2 Y
2r—-/9r, S91— 8SIr, Ilv—-131lr, r—1  r 143r, 160v—161v un 63r—-164r; Hs 8,

50ra—-54rb un: D rb — ra; Hs BA BI ra— Hs BA 4/
/4ra—-198va
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Das Studium 1n Le1pz1g: die medizinische Sammelhandschrift

Auf 140” der Hs Z die VO  a verschiedenen, sich äufig unmittel-
bar abwechselnden Händen geschrieben wurde, ist der Datierungs- un
Lokalisierungsvermerk Anno dominı Mceccecel*vı In unıversitate Iipczensı fer1a
quinta ante auzustinı hora quıinta yost mer1idiem Abb 180) lesen. Eın Ver-
gleich der Schrift dieses Eintrags un der übrigen 1mM gleichen Duktus SC
schriebenen lTexte SOWI1e der CNrıften der anderen Hauptbände, ber auch
der der einzelnen Nachträge muiıt den Händen der Profeßurkunden!? VO  -
St Peter Tie der Annahme, da{fs L v_89r/ 91*—1317,
132'— 143', 160 163'— die Randglossen 145'—147/”, aber
auch die acC.  äge auf dem Vorderspiegel, auf BI l’_1 Y und 143' und
schliefßfßlich auch der Vermerk auf 140” VO  - Erhard Manseer geschrieben
eın könnten. Die darauffolgende Einsichtnahme ın die Matrikel der Uni-
Versıta VO  - Le1ipz1g bestätigte schliefßlich diese Vermutung, da Erhard
Manseer 3821828{ mıt seinem Bruder ichael und anderen Halleiner
Bürgersöhnen, wI1e Michael Herbst, dem spateren Stadtschreiber!® VO  3

Hallein, oder eorg Pruefer, der ab 1474 als Stadtpfarrer!* bezeugt ist, ab
dem Wıntersemester 1451 1> als Student der philosophischen
der Unıversität Leipzig inskribiert Wa  e Manseer schlo{fs dieses tudium 1
Wıntersemester 1456 mıiıt dem Erwerb des Magıisteriums ab, nachdem

Jänner 145716 ZUrTr Abschlufsprüfung zugelassen worden War und 1mM Jahr

12 Profeßurkunden St Petrischer Öönche un! Brüder 21bt se1t dem Jahre 1419 Da
s1e, Wen dies möglıch Walrl, VO  - den Professen selbst geschrieben wurden, sind
s1e iıne gyüunstige Grundlage Va DE Identifizierung VO Schreibern In der Samm -
lung, die die Profefßurkunden der Jahrez(Archiv, 61) umfadst, befindet
sich uch die Urkunde Manseers Il Nr 56) Da die Schrift Manseers ber mıtun-
ter noch formierter (Z Hss I11 un: S, jeweils Vorderspiegel) der
uch wesentlich kursiver un flüchtiger 1st (z Hs VI 34, Vorderspiegel), ist

schwierig, allein auf Grund des Vergleiches mıt dem Duktus der Profe{ßur-
kunde Manseers die verschiedenartigen Eintragungen Manseers ın den Hand-
schriften erkennen.
Vgl Greinz, Die Urkunden des Stadtpfarrarchives 1n Hallein, Nr 343, 345
und 3972 Michael Herbst cheıint 1ın der Urkunde 343 VO 1466 YVADE ersten-
mal un:! 1n der Urkunde 39072 VO 15 1482 ZU letztenmal als Stadtschreiber
auf.
Vgl Greinz, a.at© Nr 376, 385 un 433 Die Urkunde Nr 376 VO
1475 erwähnt Georg Pruefer ZU erstenmal als Stadtpfarrer. ach Widmann,
Geschichte Salzburgs 11 (Allgemeine Staatengeschichte Abt eutsche Landes-
geschichten 9/2), Gotha 1909, 303 kam schon 1 re 14774 bei der Besetzung
dieser Pfarre zwischen Bernhard VO  - ohr und dem Abt Kupert Keutz]l (
VO  a St Peter ZU Streit, 1ın dem sıch schliefßlich der Kandidat des Erzbischofs, der
ben erwähnte Georg Pruefer, durchsetzte.

15 Erler, Die Matrikel der Universität Le1lpz1g (Codex diplomaticus Saxonlae
g1a€ 2 16) Leipzig 1895, 126

16 Erler, Die Matrikel der Universität Le1lpz1g 11 (Codex diplomaticus Saxonlae
g1ae 2. Leipz1ig 1897, 166
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145317 das Baccalaureat erlangt hatte Daraus 51st sich folgern, da{fs die
Hs 1mM re 1456 1ın Le1ipz1ıg entstanden ist, da{fs Manseer selbst
ihrer Abfassung wesentlich beteiligt WarTl un: dafs s1e ZU Besitz Manseers

rechnen ist, obwohl S1Ee keine ausdrücklichen Besitzvermerke Manseers
nthält Die Zuordnung elıner Hs die Bibliothek Manseers ist also
durchaus nıicht VO der Feststellung elInNnes explicıten Besitzeintrags an-

?\.Ieben dem Datierungs- un Lokalisierungsvermerk sind für die Hs
auch och deren medizinische Nachträge (sie bestehen 7A0E (sTrofs-

teil AauUus Rezepten) VO  5 Bedeutung, da solche Nachträge VO Schreiber jel
Sachkenntnis un medizinisches Interesse voraussetzen, Was ın MMSECTEGEIIN

Fall VAUNG Frage führt, ob Manseer der Universi1ität Leipz1g nıicht auch och
medizinische Fächer inskribiert hat DIie Matrikel geben azu leider keine
uskun:

Die ın der Klosterwerkstatt des Benediktinerstiftes Asbach gebundenen
Hss VII Er J11 2 J 8/ DZ XI un XII

Von den Handschriften der vorliegenden Gruppe stehen die Hss 8/
und auch XII 4, die alle ausdrückliche Besitzereinträge Manseers

enthalten un deren Abfassung Manseer selbst ZAUE Teil beteiligt war??”,
hinsic  ch ihrer Entstehung 1n unmittelbarem Zusammenhang mıt dem
Studium und dem Aufenthalt Manseers der Universität Leipzie ob-
ohl die eweils den Vorderspiegeln eingetragenen Besitzerangaben AauUus
elIner spateren eıt stammen, da sich Manseer darın schon als magister**
bezeichnet und die Bindung dieser HS, WIEe WIT spater och sehen werden,
nicht mehr 1ın Leipzig erfolgte. uch die Schreiberdatierung einzelner Texte
dieser Handschriften Adus den Jahren 145222 1456*5> und 145824 spiegeln die
vorhin angesprochene Verbindung mıiıt der Leipziger eıt wieder. TIrotzdem
Ssind auch die anderen andsc  1LLeN, in denen sich LLUT einzelne Nachträ-

i Erler, SA C 1L, 157 Manseer wurde 1Im Wıiıntersemester 1453, Sept. 1453,
den Baccalaureatsprüfungen zugelassen.

1e Innenseite des Vorderdeckels, BI Ir 1vV und 143r
Hss 3, Bl 50ra— 54r b un 207rb-210ra; Hs 92, 90ra 59rb; Hs X 14 4,

1/74ra-198va
DIies geht neben der Beteiligung Manseers (Anm 19) der Abfassung dieser
Hss uch daraus hervor, da{fs 1n der Hs XII uch noch die Hände VO  z} wel
welılteren Schreibern nachweisbar (Bl 6ra—-327va bzw BI 198vb-213ra) sind, die
schon 1ın der Hs (BLI /9v— 85r und 891r— 91r bzw. 185ra-225ra) festgestellt
wurden.

21 Hs Ö, Vorderspiegel; Hs 32 1v un:! Hs X} 4, Vorderspiegel.
A, Hs Ö, BI 207ra
23 Hs 8, 215rb (rechter Rand)

Hs 2 200r
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SC, Randglossen oder Korrekturen Manseers feststellen ließen?> und die
AB Teil erst viel später*® geschrieben wurden, ZU gleichen Gruppe
rechnen, wI1e deren Einbände?” beweisen. Besonders eutlic zeıigt sich
diese Zugehörigkeit be1l der Hs VIN 5/ die ZiUE Gänze VO  . der gleichen
and geschrieben wurde, die 1n der Hs 52 Bl 43  a nachzuwelsen
WarTr un: 1n der als Lagenverstärkung Pergamentstreifen elınes Notarıats-
instruments Verwendung tanden, das VO  z einem Meiflßener Notar e
stellt worden war28 die Pergamentstreifen wurden bei der Kestaurlierung
der Hs 1m re 1976 herausgelöst?*?). Obwohl VO  z der Schrift und auch
VO Einband>®® her der Kodex VIl der vorliegenden Gruppe Zzuzuord-
111e  - und wWwo der Bibliothek Manseers zuzuwelsen ist, Liefßen sich In der
Handschri selbst keine Eintragungen Manseers feststellen; VO Manseer
dürtfte 1ler lediglich die w1e beli der Hs VI 2931 geschriebene Astelauf-
schrift des Vorderdeckels stammen.

25 Besonders hervorzuheben i1st davon das medizinische Kezept auf 1r der HS
} un die Datierung (1465) auf 350 vb der Hs 111

Die Hs XI wurde 1mM Jahre 1463 (Bl 365ra) und dıe Hs 111 ohl TST 1M
Jahre 1465 (Bl 350vb) geschrieben.
Besonders deutlich sichtbar ist dieser Zusammenhang eım Einband der Hs

18, der w1e die Einbände der Hss S, und XCH mıt Motiven der
Klosterwerkstatt VO  z Asbach Rottal) verzlert ist; vgl dazu Wind, DDie verzler-
ten Einbände der Handschriften der Erzabtei GSt eter Salzburg bIıs 1600 (Veröf-
fentlichungen der Kommission für Schrift- und Buchwesen der Osterr. Akademie
der Wissenschaften, Reihe ILL, 1! Beiheft) nter Mitarbeit VO  . ayer
Wıen 1982 (im Druck), Werkstatt Asbach. ber uch den Einbänden der HSS

111 und J1 (jeweils L11UTr mıt Streicheisenlinien versehen) äfst sich 1NSO-
fern die Zusammengehörigkeit erkennen, als deren Einbanddeckel 1n gleicher
Welse zugeschnitten sind wWwI1e die der anderen Einbände der vorliegenden Grup-

Bel der Hs 111 wurden aufßerdem beim Binden die sSonst üblichen, au

rotem Maroquin geflochtenen Kapitale verwendet.
Vgl ayer, Ein Salzburger Fragment ZU) Wiıllehalm VO  . Orlens des
Rudolf VOoO Ems, In ıtterae ignotae. eiträge ZUT!T Textgeschichte des GE Mittelal-
ters (Litterae 50) Göppingen 1L9/7; 2I Dieses Notariatsinstrument kam Z Vor-
schein, als der Kodex 111 auseinandergenommen wurde, das ragment
vA HR Willehalm VO Orlens herauslösen können.

29 Das Ablösen der Pergamentstreifen und die nachfolgende Bindung und Kestaurie-
rung erfolgte In Wıen NSUtUu für Kestaurierung der Osterr. Nationalbiblio-
thek be1l Prot. tto ächter (Hayer, a.a.Q0.) IDhe Annahme Hayers, da{fs der Kodex

111 ıIn St eter gebunden wurde, dürfte allerdings nıcht zutreffen. Die St DPe-
trische Standortsignatur unter der Titelüberschrift auf dem Vorderdeckel dürtfte
ohl TStT nachträglich angebracht worden sSe1N.
Siehe Anm Aufßerdem sind Streicheisenlinierung und Titelaufschrift wI1ıe beim
Einband der Hs 111

31 Der Schriftduktus dieser Titelaufschriften ist War 1 egensatz ZU sSONst übli-
chen kursiven Stil der Manseerschen inträge sehr formiert, äfst ber doch den
einzelnen Buchstabenbildungen Manseers Hand erkennen (vgl. dazu besonders
die Einträge auf dem Vorderspiegel der Hs und die Rubriken un and-
glossen 1n der Hs HE 29)
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ach dem NachweIls der Zusammengehörigkeit der vorliegenden Hand-
schriftengruppe un deren Verbindung mıt Manseer stellt sich LEL auch
och die Frage, die eventuell och ıIn Leipz1ig geschriebenen Texte oder
die nachweislich erst spater geschriebenen Handschriften gebunden un:
verzlert wurden und sich Manseer aufhielt, als 61 erwarb bzw selbst
chrieb Leider konnte bis Jjetzt mıiıt der endgültigen Lokalisierung der
Werkstatt, In der die vorliegenden Hss gebunden und mıt Bliındstempeln
versehen wurden, nach aC en Benediktinerklöster 1m Rottal In
Bayern) 11UT die erste Frage gelöst werden, da och nicht nachgewiesen
werden konnte, sich Manseer nach dem Erwerb des Magisteriums auf-
hielt Zur Lösung dieser Frage hietet sich neben der naheliegenden Vermu-
(ung, da{fs Manseer ıne bestimmte eit 1ın Asbach verbrachte, auch och
1ine zwelıte Überlegung d die auf der nachweislich feststehenden af=
sache beruht, nach der Manseer In den Jahren 1466 und 1467 als Pfarrvikar

der Jakobskirche ın Burghausen tätıg war®> Manseer könnte also VO  z

Burghausen AdUus mıt Asbach In Beziehung getreten se1n, das Ja ZU Bereich
des Kentamtes Burghausen ehörte.

Der Medizinalkodex

Auch beim Kodex 3/ der 1nNne SCAT1 des lılıum mediciınae des Bern-
hardus de Gordon10 enthält und etIwa In der Miıtte oder Anfang der

Hälfte des S entstanden seın ürfte, Alst sıch die Zuordnung T:
Bibliothek Manseers LLUT indirekt über verschiedenste Einträge erschliefen,
die In dieser Handschrift csehr zahlreich und sehr CHNEe miıt dem ext O-
ben sind, da Manseer neben Randglossen, Korrekturen un: einer nhalts-
angabe (Bl 201° auch als Rubrikator erkennbar 1st und VO  3 selINer and
fast ausnahmslos auch die Überschriften, die Unterteilungen der Texte und
Kapıtelangaben STAMIMMEeN. Außferdem zeıgen uch 1er wieder WIe schon
beim Kodex die auf Vorder- bzw Rückspiegel geschriebenen Re-
e Manseers grofße orhebe für medizinische Texte

Wenn INa  3 auch auf Tun dieser Intensiven Spuren, die Manseer 1m
vorliegenden Kodex hinterlassen hat; annehmen darf, dafs 1n dessen Be-
s1t7 WAadl, bleibt doch ungeklärt, ıIn welchem Raum entstand und mıiıt
welcher Lebensstation Manseers 1ın Verbindung gebrac werden kann,

Zur Begründung dieser Lokalisierung siehe Wind, kinbände VO  z St eter, Werk-
Asbach
Krick, Chronologische Reihenfolgen der Seelsorgevorstände un: Benefizia-

ten des Biıstums Passau. Passau 1911, 228 Seit 1401 (a.a:O., 226) besitzen die
bayerischen Herzöge für diese Pfarrei das Präsentationsrecht.
Diese Angabe der Entstehungszeit ist 11UTr erschlossen; sS1e stimmt ber mıiıt der
der anderen Hss dieser Gruppe überein, da die Hs XI auf das Jahr 1456
(Bl 301va) datiert ist
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da auf TLUnN! der unterschiedlichen chrift und des unterschiedlichen Eın-
bandes>“* dieser besitzt auch Blındstempelverzierungen) kein usammen-
hang mıt den vorhın schon angeführten Handschriften besteht

Be1l der Beantwortung der rage nach der Herkunft der vorliegenden
Handschrift zunächst allein der Einband un dessen Schmuck weiıter,
da auch die 1ınbande der Hss 2 J 30 un :€! oder die der Hss
23 und AduU:! der Bibliothek onnberg un!: schliefßlich auch die
Hss 1{ und I8 /L AdU!  CN der Universitätsbibliothe alzburg ın der
gleichen Werkstatt®> hergeste. und verzliert wurden WI1Ie der Einband VO  -
Kodex Von den beiden zuletzt ngeführten Nonnberger Handschrif-
ten Ssind neben den Einbänden für 19588 auch deren Besitzervermerke VO  -

Interesse, da sich darın die Nonnberger Klosterfrau Katharina Werder>®®
und die aus dem Konvent der Petersfrauen stammende Katharina Pschach-
lın>/ als Besitzerinnen HNEIMEN; eın inwels auf die mögliche Entstehung
der vorliegenden Gruppe VO  - Handschriften In Salzburg. Andererseits
können die Lokalisierungshinweise AauUus den GSt Petrischen Handschriften
dieser Gruppe, 1ın denen sıch als Schreiber der au  N Straubing stammende
Ihomas Maulhart>® und als Rubrikator eın Pramer>* HECTIHNEH; diese An-
nahme nicht bestätigen, da weder der 1ne och der andere 1n Salzburg
nachgewiesen werden konnte. uch der Umstand, da{fs sich unter den Eın-
bandstempeln, die die Werkstatt, 1n der die vorliegende Handschriften-
STUPPEC gebunden un: verzlert wurde, eın Stempel mıt dem bayerischen
Wappen“” befindet und kein Austausch VON Motiven der vorliegenden
Werkstatt mıt denen der folgenden Salzburger Werkstätten festzustellen
WAal, äflst eiıner Lokalisierung ach alzDurg zweiteln. ingegen könnte
eın Eıintrag, au  CN dem hervorgeht, da{fs die vorliegenden Handschriften 1ın
einem Kloster oder Stift geschrieben wurden, das ach der Regel des
hl Augustinus“* lebt, WI1e das Salzburger Domherrenstift, oder auch

349 Vgl dazu Wind, Einbände VO  Z St eter, Abb der Einzelstempel Nr S: 256,
Z SE 3909 un 404 SOWI1E Werkstatt des Meisters \ V
Wind, Einbände VO  - St eter, Werkstatt des MeiIisters V
Katharına Werder tammıte Aa us dem bekannten gleichnamigen Salzburger (D@-
schlecht. Vgl dazu Walz arl VO  . FTeNv; Die Grabdenkmäler VO  - St eier
un: Nonnberg Salzburg, Abt Salzburg 1868, Nr

Schellhorn, Die Petersfrauen. Geschichte des hem Frauenkonvents bei
St DPeter ın Salzburg: Z In: MGSL (1925) 199, Nr. Pschachlin
legte 1m dortigen Konvent März 144 die Profefs ab
Hss 25 282ra; 30, Tra SOWI1eEe F Va Ihomas Maulhlhart hat ın
Wıen studiert. br ist ZAIU 1427 ın die Matrikel der Wiener Universität ein-

(Die Matrikel der Universität Wıen /-1 hrsg. VO NSUtUu: für
Osterr. Geschichtsforschung, Publikationen des Inst. Osterr. Geschichtsfor-
schung V1 Quellen ZU eschichte der Universität Wien 1) Wien-Graz-Köln
1956, 133
Hss 29 Bl Ta und XJ e va
Abgebildet bel Wind, Einbände VO  z} St eter, Einzelstempel Nr 399
In der Hs ü Tra wird der hl ugustinus als nOoster patronus
bezeichnet.
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das beim chmuck der Einbände verwendete Kopfstempeldekor** doch
wleder als Zeichen für iıne Lokalisierung nach alzburg gedeutet werden.

Manseer als Pfarrvikar der Jakobskirche iın Burghausen: die Hss
bI31 6H6 bl 39 5V1%  NT 20;  VI 34 6X 5 und b AT 16

Da keine der ngeführten Handschriften eınen ausdrücklichen Besitz-
vermerk Manseers enthält un uch die seltenen otizen und Einträge
Manseers me1list erst 1m nachhinein als solche erkannt werden konnten, bot
zunächst allein das Skriptorium die Möglichker elıner UOrdnung der vorlie-
genden Handschriften, da eorg Epyl VO  m Mauerkirchen“*>, der 1m re
1451 die Hs 111 schrieb (Bl 193' un! auch In den Hss 31

11 6, VI un als Schreiber nachweisbar WAal, un: Udalricus Ha-
Mn dessen and 1n der Hs VI feststellbar WAar, auch als CcNnreıiıber
der Hs A identifiziert werden konnte. Auch die Einbände*3® und de-
Te  z chmuck verstärkten noch den Eindruck der Zusammengehörigkeit der
vorliegenden Handsc  iftengruppe un erweckten die Vermutung eINes
gemeinsamen Entstehungsortes. Miıt der Identifizierung des Einband-
schmucks der 1nbDbande der Hss VI un XE 16 der VO  - ınbandfor-
schern 1m allgemeinen einer Landshuter Werkstatt“>< zugewlesen wird, be-
kam schliefßflich auch die Lokalisierung dieser Handschriften ıne konkrete
Kıchtung, die aber gleich darauf wieder mıiıt der Entdeckung VO Burghau-

Urkundenfragmenten ıIn den Hss (Lagenfälze und XI
Abb 181) un mıt der Identifizierung des Vorbesitzers der Hs V 3 J des
ebentfalls Adus Burghausen stammenden Lukas tempfer (Bl als kaum
zielführend erschien. rst der spatere urkundliche Nachweis, ach dem
Erhard Manseer 1me 1466 un: uch och 1m Jahr 1467430 ın Burg-
hausen der Jakobskirche, der bayerische Herzog be1 der Besetzung
der Pfarrämter das Präsentationsrecht esafs, das Amt 1nes Pfarrvikars inne-

47 Vgl Einband der Hs und die Abb des Kopfstempels bei Wind, Einbände
VO St eter, Einzelstempel Nr

43 Er nenn siıch In der Hs 111 59, 193r un: 214r
43a Hs VI 34, BL 161v
43b Der Einbandschmuck der Einbände 111 un VI bzw. VI und XI

sStammıt eweils AauUs elıner gleichen Werkstatt (sıehe azu Wind, Einbände VO  z
St eter, Werkstätten Burghausen?). ber uch das Leder der die verschieden-
farbigen apıtale der N1CcC mıit Blindstempeln versehenen Einbände der Hss die-
Ser Gruppe sprechen für einen gemeınsamen Entstehungsort.

Geldner, Bekannte un! unbekannte bayerische Klosterbuchbindereien
der spätgotischen Zeıit (Archiv für Geschichte des Buchwesens (1958—1960) 160
Einzelne otlıve cdieser Werkstatt sind abgebildet bei KYyrIss. Verzierte gotische
iınDande im alten deutschen Sprachgebiet. Tafelband I1l Stuttgart 1958, 1 -
fe]l 3371

430 Krick, Seelsorgevorstände des Bistums Passau, 228
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hatte, brachte die Gewißheit, da{fs die genannten Handschriften VO  5 Man-
el ın Burghausen erworben wurden oder da{fs s1e dort als Geschenk
erhielt, heferte ber dennoch nicht den endgültigen Bewels über deren
Entstehungsort.

uch die zeitliche Begrenzung des Aufenthaltes Manseers ın Burghau-
SCHIL; der urkundlich auf das Jahr 1466 und 7A08 e1l auch auf 146744 be-
schränkt lst, konnte nicht ZUT (‚änze gelöst werden, da Manseer ıIn der
Hs neben Randkorrekturen un! Texteinteilungen unteren RNand
VO  b BI 1nNne Datierung au  N dem Jahr 1465 anbrachte, die annehmen
läfßt, da{fs schon dieser e1ıt 1ın Burghausen Wal, un! die außerdem die
oben gemachte Vermutung S  ZU ach der während sSe1INEeS Aufenthal-
tes In Burghausen mıt dem Benediktinerstift Asbach 1n Verbindung trat,
die eventuell och Aaus Le1ipz1ig mitgebrachten lexte gebunden und die viel-
leicht späater dort entstandenen Handschriften VO  5 ihm erworben wurden.
DIe Datierung der Hs XI 1 / die 1m re 14639> geschrieben und ın
der dortigen Klosterwerkstatt gebunden un: verzlert wurde, ber auch die
Entstehung der Hs I11 1m Jahre 1465%° würden dieser Annahme
nicht entgegenstehen.

Die Schreiberdatierungen, die VO  S 145197 145248 über 145799 1462>°°
reichen, würden auch schon einen Tätigkeitsbeginn zulassen, der NMIE=
telbar die Leipzigzer eıt anschlie{st.

Manseer als Pfarrvikar (viceplebanus) der Stadtpfarre VO alzburg: die
Hss 1 F Il 2 J [{ 2 J 111 1 i 3 J VII 6/ \A 1 / I1 2 g

111 3 J I11 40, 8/ 30, XI 1 / AI 1 J XI 2 v XI B
X 8/ AI Z XE 14, XII 2 J XII 2 T XII 2 / Xal 2 J XII 29,
XII 34/ XII 3 / XII 3 ' J XII un: XT

Im re 1467>1 (im gleichen Jahr ist Manseer noch als Vikar>?* der Ja-
kobskirche 1n Burghausen ezeugt übernimmt Manseer der Stadtpfarr-
kirche, der heutigen Franziskanerkirche, die Stelle eines viceplebanus”?, wI1e

Siehe Anm 43d
BI ra

46 350vb
Hs U1 39, BL 193r
Hs VI 34, 161v.
Hs 34, Bl 199v Iie Hs W ar offensichtlich 1m re 1457 1im Besiıtz
VO Lukas Stempfer VO Burghausen, der bis diesem Zeitpunkt dort die Stelle
eines rector scholarum innehatte.
Hs VI 20, 154v

51 Hs 15, Innenseite des Vorderdeckels. Manseer bezeichnet sich hier 1Im Besitz-
vermerk schon als viceplebanus.
Krick, Seelsorgevorstände des Bistums Passau, 228

53 Hss 15, un XJ 26, jeweils Innenseite des Vorderdeckels.
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siıch selbst abh dieser eıt 1ın den Besitzvermerken der selner Bibliothek
zählenden Handschriften nennt; wird arrvikar, oder, 1ın der zeılt-
genössischen volkssprachlichen Bezeichnung ausgedrückt, Nachpfarrer>*
der Stadtpfarre, die ZUrT eıt Manseers LYULT: VO  = Domherrn des Augusti-
ner-Chorherrenstiftes besetzt wurde. Wie ange Manseer dieses der GSeel-
103824 dienende Amt ausübte, äfst sich nicht Nn  u teststellen; mıt Sicher-
eıt jedoch bis ZU Ende des Jahres 1472, da Manseer in den Rechnungs-
büchern VO  - St Peter unmittelbar VOT Weihnachten och als viceplebanus°>
bezeichnet wird, während In eiıiner Urkunde VO September 1473>%
schon UudWI1g Ebner, der unmittelbare Nachfolger Manseers 1m Amt des
Stadtpfarrvikars, als solcher betitelt wird

uch die olgende eıt bis Z.UT Ablegung der Profefis Oktober
1475>7 liegt och fast völlig 1mM Dunkeln. In 7weitel ziehen ware aller-
ings die sich berechtigte Annahme, da{fs Manseer diese eıt schon iın
St DPeter mıiıt der Vorbereitung auf das Mönchtum und auf die ew1ge Profe{ßs
verbracht hätte, da och ın einer Urkunde VO Maı1i 1475>S als Testa-
mentsvollstrecker auftritt und als layprıester des Saltzburger Bistumbs be-
zeichnet WIrd. Manseer ist also dieser eıt och Weltgeistlicher.

Die oben ngeführten zahlreichen Handschriften kamen also ıIn der eıt
VO  aD 1467 his 1475 ın den Besitz Manseers. Da die me1lsten VO ihnen inner-
halb des genannten Zeitraums>°? geschrieben un 1ın drei verschiedenen
Salzburger Werkstätten ®® gebunden un verziert wurden un! da In ihnen

Vgl die Urkunde VO Jun1 1475 Doppler, Auszüge Adus den UOr1g1-
nal-Urkunden des fürst-erzbischöflichen Consistorialarchives f Salzburg. In
MGiSL 10—16 (1870—1876), Nr Hier wird Ludwig ner, der Nachfolger
Manseers, als Nachpharrer bezeichnet
Archiv St eter, Hs 635, 26r Manseer wird noch Tag der angarla Qua-
tember) natalıs dominı des Jahres A viceplebanus genannt.
Doppler, Urkunden, Nr 403

57 Archiv St eter, Orig.-Urk. 6 / Nr 56; siehe uch Lindner, Profeisbuch 18,
NrT.
Doppler, Urkunden, Nr 419
Vgl dazu die Datierungen: Hs. C Ö, Vorderspiegel (1467) Hs XII 35,

127vb (1470) Hs XII F2Z, va (1472) Hs. b I 11 GLE Vorderspiegel (1474)
Hs X4 38, In (1475) Früher geschrieben wurden LU die Hss
(14 Jh.) 3() (13./14. Jh.) VII (13 Ih.) VII Jh.) a X T5
(14 I:} + A 86va) und 33va) ber uch be1i diesen
hefie sıch N1IC unschwer zeigen, da{fs S1e Manseer 1ın Salzburg erwarb (SO wurden
twa die Hss 30, un 6! in der Werkstatt Schreiers gebunden;
1n der Hs schrieb aufßserdem Christian Grammiätsch, der Otar VO  - St DPe-
ter)
Davon wurden die Hss 30, W5 13 14; XI 23 Xi 32 XM Ha

X3} 14, XII 20, AIl 26, G 27 XCH 28, @1! 29, AIl 34, XII 36, XII
un yB 38 1n der Werkstatt Ulrich Schreiers, die Hss {{ 20, {{ 25 I1 10,

I1 31 111 un XII 1n einer 7zweıten Werkstatt un die Hss VI S,
30) un y6l| 1n einer dritten Salzburger Werkstatt gebunden. Vgl dazu

Wind, Einbände VO  z St eter, Werkstätten Salzburg HB
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aufßerdem iImmer wlieder leiche Schreiber®e? festgestellt werden können,
der Nachweis der SsChHh Zusammengehörigkeit dieser Kodizes und ih-

TeTr Salzburger Entstehung nıicht schwer.
Betrachtet 111a  D LLU. diese Kodizes VO  > außen, fallen sofort deren

schön verzlerte 1NnDaAande ıIn die Augen, VO  - denen ın der Werkstatt des
berühmten Iluminators, HC  1nders un Lederschnittkünstlers YIC
Schreier®? hergeste. wurden. Umso erstaunlicher 1st er, da{fs Man-
SPCer auf 1ne schöne künstlerische Ausstattung dieser Kodices 1mM allgeme:i-
nen ®® verzichtete. IDies INAS ZU großen e1l ohl daran liegen, da{fs Man-

HMauptaugenmerk der Erschlieisung, sachgerechten Kezeption, ber
auch dem rechten Verständnis der einzelnen chrıtften un:! JTexte galt, wWI1Ie
die verschiedensten Inhaltsangaben®*, Unterteilungen und orrekturen®>
oder VOoO  m ihm nachgetragene Zuweisungen VO  > Texten®® zeıgen.

Von den NnNnNalten her Sind besonders die Gruppe der medizinischen®7
Schriften und Texte, ber auch die Sermones-Reihen®® und die auf die Ne-
form und die eistige Erneuerung, die Errichtung elner iszıplın ab-
zielenden asketisch-mystischen Schriften un Texte®?, VO  b Interesse. Aus
der vorhin erwähnten Gruppe der medizinischen lTexte un! Schriften VeTI-
dient die medizinische Sammelhandschrift 111 1ne besondere Beach-
(ung, da S1e Za eil VO  b Manseer ”® selbst geschrieben und mıt vielen
Nachträgen und kKezepten versehen wurde. Ihre Entstehung 1ın Salzburg
geht auch daraus hervor, dafs eiıner der Schreiber dieser Handschrift auch
ın den ebenfalls ın Salzburg geschriebenen Handschriftten un:

XII nachgewiesen werden konnte.

61 50 twa 1ın den Hss I1 Z { 11 10, 111 31 un: 111 40, 1n den Hss 111 2 /
un X11 der uch ıIn den Hss XII 28, XCI 2 / AT 34, XII

uUun!: XII
62 Siehe Anm
63 Lediglich In den Hss XI 28 XI und XC Sind Initialen, die In der

Werkstatt Schreiers verzlert worden SeIN könnten.
Hss 2 / 15 I1 25 1 / 111 S51 30 XI 14; XI 23 3 J

XII 26° XII D un XII 3 (jeweils Vorderspiegel), aufßserdem 1 / PATA
1ın den HAss 111 40, VI S, 3 A XI 14, AI 32 XII 123 X14 14,

XII 26, A @[| AA un XI} 28
66 In der Inhaltsangabe der Hs ist DE 1M Gegensatz YAUG Abschrift, der lext

eiInem bestimmten UuUtOor zugewlesen.
Hss I11 2 / AI und AI 36

die Hss 30, CI 1 S AI 2 XII 34, CT der uch XII
die Hs Il 2 Il 2 T I1 3 J 111 40, VI Ö, L3, 14, XE 2 /

X] 32 XII 125 der uch XII 26 Von den Autoren sind besonders Ps-) AU-
gyustinus, Albertus Magnus, Bonaventura, oOhannes Gerson, ber uch Professo-
16  z der Wiener Universität, WI1e Heıinrich VO  } Hessen, Nikolaus VO Dinkelsbühl,
Johannes Nıder der uch TIThomas Haselbach vertreten

1r—4r, 107v—108r, 1211r—-135v un: 15
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Manseer als Mönch VO  an Gt Peter die Hss {11 3 J 6/ und
VIN

Miıt dem Eintritt In das Kloster St Peter, der ohl erst 1mMe 147571 CI -

olg eın dürfte, un mıiıt der Profefs VO Oktober 147572 muiıt diesen
beiden Daten ıIn Zusammenhang sehen ist ohl auch die ergabe der
Hss versiegen die Nachrichten und Hınwelse ber Manseer. Da Manseer
iın dieser e1ıt auch nıicht als Schreiber VO  - Handschriften 1ın Erscheinung
trıtt, die U1l  N ber selne geistigen Interessen informieren hätten können,
sind die wenigen Notizen un: Korrekturen, die 1n die oben angeführten
Handschriften schrieb, wichtige Hinweise auf selne Ex1istenz 1m Kloster
St DPeter Von den genannten Hss ind die Hss {11 und I1 26, die
el AauU!  N der Hälfte der siebziger re des Jh.s sStammen dürften,
innerhal des gleichen Rahmens entstanden wWwI1Ie die Handschriften, die
Manseer 1n der eıt als Saekularkleriker 1ın alzburg erworben hat, w1e
kriptorium ”> un Einbände”* zeigen. DIie Hs 1 J die Sermones ent-
hält un:! 1im geschrieben wurde, ist als einzı1ge der Handschriften,
die der Bibliothek Manseers zugeordnet werden konnten, 1n der kloster-
eigenen Werkstatt VO  - St Peter gebunden un verzılert worden ’>. I dDie
Hs STAMMT Aaus dem Petersfrauenkonvent und wurde 1n der gyleichen
Werkstatt gebunden, iın der auch der Einband der vorhin erwähnten Hs
V hergeste wurde7/’®. Sie WarTr für Manseer sicher auch VO Inhalt

her VO orofßer Wichtigkeit, da S1e Teile eINes benediktinischen Reformbre-
viers enthält.

Erwähnenswert sind AduU!  CN dieser eıt auch die eweils die Innenseıte
der Vorderdeckel geschriebenen Einträge der Hss XI und A €| 2 / die
über deren Geschenkgeber informieren, VO  — denen eıner der bekannte
Stiftsprediger Johannes de Salına W ar Der Eintrag der iuristischen Sam-
melhandschrift 261 ist leider YAG8 Hälfte abgeschnitten, da{fs deren In:
halt nıcht mehr Nn  u bestimmt werden konnte. Ihrer erkun und Ent-
stehung ach baa diese Hs ber ehr CNg mıit der ersteren 11111 1-

hängen, da Bindungsart und uch das Skriptorium gleich Sind.

y Siehe Anm
Siehe Anm

73 In der Hs 111 konnte die gleiche and nachgewiesen werden, die uch 1n den
Hss 23 I 11 371 un I 11 schrieb.
Die Hs I11 wurde ın der Werkstatt Schreiers gebunden un verzlert un
dıie Hs 111 26 1n einer zweiıten Salzburger Werkstatt, die mıt der Schreiers in
küunstlerischer Hınsicht sehr CI15 verbunden Wal (vgl. dazu Wind, Einbände VoO  >

GSt eter, Werkstatt Salzburg i TYIC Schreiler, Gruppe 111 und Werkstatt Salz-
burg II)

75 1e dazu die Abbildungen der Einzelstempel Nr 3458 un 373 bei Wind, FEin-
bände VO  e St etier
e1 Hss wurden iın der zweıten alzburger Werkstatt gebunden. 7Z7u den kEin-
bandmotiven dieser Werkstatt: vgl Wind, Einbände VO  > St eter, Werkstatt
Salzburg
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DIies könnte wliederum A Annahme führen, dafs die beiden Hss adus
dem Halleiner Freundeskreis Manseers kommen, dem auch der Stadt-
schreiber Michael Herbst77 un der Stadtpfarrer eorg Prueter’®, die ehem.
Studienkollegen Manseers der Universität Le1pz1g, ehören.

DIie nächsten Informationen über Erhard Manseer besitzen WIT erst AaUus
dem ye 14807° aus der eıt also, ıIn der Manseer schon auU!:  CN Gründen der
Reform iIm bayerischen Bendiktinerkloster Seeon WarT

Zu welchem Zeitpunkt Manseer dort hingeschickt wurde, konnte noch
nichtu festgestellt werden. Die Annahme des späateren St Petrischen
Haushistoriographen Viechter (T März da{fs Manseer schon 1im
re 147980 nach Seeon kam, dürfte ohl nicht zutreffen. Man kann viel-
mehr davon ausgehen, dafs Eerst 1mM Zusammenhang mıiıt der Visitation
des Klosters, die vermutlich och In der ersten Hälfte des Jahres 1480831
stattfand, ach Seeon entsandt wurde. Nachgewiesen werden konnte se1in
Aufenthalt ab Ostern dieses Jahres®?,

Um 19& feststellen können, W as die Aufgabe Manseers ıIn Seeon WAar,
mulfs INa  ' auf die Forderungen zurückgreifen, die auf (srund der Vısıtation
VO re 12 rhoben worden Damals wurde nämlich verlangt,
da{fs 7A05 Hebung der Diszıplin WwWwel Mönche aus eInem reformierten Kloster
ach Seeon geschickt und iner davon ZU Prior rhoben werden solle,
dem Abt un: Mönche 1n Sachen der Erneuerung der klösterlichen Disziplin

Gehorsam verpflichtet selen®°. Diese ohl überspitzten Ma{fsnahmen
wurden vermutlich auch och bei der neuerlichen Reform un Vısitation
1mM re 148() aufgegriffen, da Manseer T7A DPrior VO Seeon rhoben
wurde. In dieser unktion ist och Anfang des Jahres 14815+ unmıt-
telbar VOT selner Wahl A0 1 Abt, bezeugt, die och VOT dem März des
gleichen Jahres erfolgt Se1IN mußste, da 1m Verbrüderungsschreiben des AB-
tes Johannes Kughalm VOIl Asbach (30 März 1481)®> Manseer schon als Abt
Erhard aufscheint.

Siehe Anm 13
Siehe Anm
Da{fs Manseer 1ın dieser eıt schon 1ın Seeon War, bezeugen VOT em die Briefe des
Abtes Kupert Keutz]! (7 ih: (Archiv St etier Hs.  > 28 178V; 184r
un: 186v) Den 1inwels auf die Existenz dieser Briefe verdanke ich Herrn Pom-
per
Virıdarium Sanct.-Petrense Il Hs 29), 148

81 DIies geht daraus hervor, da{fs Manseer schon etier un Paul des Jahres
1480 ın 5Seeon die Forderungen der Vıisitatoren niıederschrieb, die uch die
Absetzung des damals noch amtierenden Abtes Balthasar verlangen (München,
Staatsarchiv, Klosterliteralien, 5Seeon, Nr 7 J 31r)

82 Archiv St eter, FA 28, BI 178v (Brief des Abtes Kupert Keutzl! Manseer).
83 München, 5Staatsbibliothek, 1485 Chronik des Abtes Honorat olb aul

dem Jahre 549
München, Hauptstaatsarchiv, Kloster-Literalien, Seeon, Nr L b2r Uun! 56r
Manseer bezeichnet sich hier selbst noch als frater Erhardus prior in ewn
München, Hauptstaatsarchiv, Kloster-Urkunden, Seeon; vgl uch München, StB,
(C'’Im 1485, 567.
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Zur Beantwortung der Frage, weshalb gerade Erhard Manseer, der selbst
och nicht ange Mönch WAaäl, nach 5Seeon geschickt wurde, L11U selner-
se1ts die dortigen Mönche Z.UT Reform anzuleiten und 7486  ar ursprünglichen
iszıplın zurückzuführen, hılft vielleicht die Überlegung weıter, da{fs die
treibende Kraft der Reform un Vısıtation VO  aD Seeon ıIn erster Linie der
bayerische Herzog eorg der Reiche war®®, der den damaligen aekular-
kleriker der 1Ö7ese alzburg VOIL Burghausen®” her kannte. uliserdem
mulfste sich Manseer schon ıIn der Zeıt, als och Saekularkleriker WAar,
ngstens mit den Reformbestrebungen auseinandergesetzt aben, da viele
selner Handschriften, die sich erwarb oder abschreiben liefs, Texte und
Schriften VO Wiıiener Professoren®® enthalten, die mıiıt ihrem Schrifttum
entscheidend die Reform der Klöster beeinflufsten

Manseer als RNeformabt VO  K Seeon und dieCZUuU Weltpriester-
tum

Da Manseer, der ın den ersten onaten des Jahres 1481®8> als Erhard II 90
Z Abt des Benediktinerstiftes Seeon ewählt worden Wal, dort aber

November 1589 abdankte?1, nicht mehr ach St DPeter zurückkehrte,
sondern die Stelle eINes plebanus 1n der Pfarre Piber?? iın der Steiermark
nahm, sind AduU!  CN dieser eıt keine Handschriften AdauU!  CN der Bibliothek Manseers
ın St DPeter vorhanden.

Anderseits erinnert eın Eintrag 1mMm CIm 18196?> AaUus der Staatsbibliothek
üunchen aus dieser eıt (1482) nach dem Manseer diesen (er wurde 1mM

86 erzog eorg o1bt 1m Schreiben VO Jänner 1480 den Bischöfen VO Freising
un Passau den Auftrag ADn Visitation des Osters Seeon (München, HStA,
Kloster-Literatur, Seeon, Nr 69)

87 Anm 43d
Vgl die Hss {1 (Heinrich VE Hessen); I1 39, S, (Nikolaus
Dinkelsbühl); H1 29, Joh Nider, Heinrich Uyta un: Ihomas asel-
bach) Zum Einflu{fs der Professoren der Wiıener Universıität auf die Reform siehe
besonders Redlich, Tegernsee und die deutsche Geistesgeschichte 1m
(Schriftenreihe 7A0a bayerischen Landesgeschichte München 1931, 8 — 3
Anm un:
Als Erhard wird der Abt VO  . Seeon geführt, der nach 1411 regjerte un:

November 1438 starb (0) 5Seeon,
91 Doll, Seeon, Der Grund für dıie Resignation Manseers dürfte ohl darın liegen,

da{fs Manseer mıiıt der Keform nicht durchdringen konnte. uch der Inquisitionsbe-
riıcht au der Zeit der Vısıtatıon, 1n dem die desolaten Verhältnisse, die damals 1mM
Kloster geherrscht haben, 1ın ihrem ganNzZeN Ausmafs bekannt gemacht wurden,
könnte diese Vermutun tutzen (München, HStA, Kloster-Literatur, 5Seeon,
Nr /2, 33r— 35r).
Lindner, Profe{buch, 18, Nr 73 un Doll, 5eeon, Manseer starb dort Anfang
April 1495

973 Dieser Eintrag auf dem Vorsatzblatt stammıt nicht VO Manseer. Er wurde TST
später In Tegernsee ohl VO dortigen Bibliothekar eingefügt.
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re 14729 ın alzburg geschrieben als Verbrüderungsgeschenk dem
Kloster Tegernsee übergab, die Tatsache, da{fs neben St Peter auch 1n
anderen Bibliotheken?> Handschriften 1bt, die Adus dem Besıtz Manseers
stammen. Der vorliegende Kodex ist für uns auch insotern VO  - Interesse,
we!ıl ıch iın ihm bisher keinerleli Eintragungen Manseers feststellen ließen
Er kann deshalb als Beispiel für alle jene Hss dienen, die I1la  49 AduU!  CN be-
stimmten äaufßeren Grüuünden dem Besiıtz Manseers zuwelsen kann, obwohl
S1e selbst keinen expliziten Besitzvermerk, sondern LLUT einzelne Notizen
oder überhaupt keine Anmerkungen Manseers enthalten.

Zusammenfassung:
Die Untersuchung der einzelnen Einträge Manseers 1ın den verschieden-

sten Handschritften der Bibliothek der Erzabte1l St Peter, die Bestimmung
ihrer Provenienz und die Verbindung der daraus geWONNENECN Erkennt-
nısse mıt den einzelnen Lebensstationen Manseers hat gezeligt, dafs fol-
gende Handschriften aus dem Besıtz Manseers kommen: 1 / I1 2 AB
a 19 Z aı 10: A E 59 aV .30 AAA a VII 6I a V 16; a X15 1 o

{ 1 6/ I11 2 J 111 GER I11 3 / I11 40, VI 4, AGI 8/ VI 20- VI 3 J
NS BV 26 5V1129: 5138 D7  SA D:  X3r

XI 1 i XI 18, X Z XI 3 J XII 4/ XII Ö, XJ 12 >< 14,
2 2 F, C 2 A, C 2 A, XL} 2 E XC 2 ‚„ AGEN 534, AXCHE 3 / H 3 r
y € un: @R]
Die oroißse Bedeutung dieser Handschriften für die Bibliothek VO St DPe-

ter hegt VOT allem darin, da{fs ihre Schriften un Texte?® orößstenteils Son-
dergut darstellen Ebenso oroßes Interesse erwecken ber auch ihre Ein-
anı die me1lsten davon sind miıt Blındstempeln verziert), da S1e eıinen
vollkommenen 1INDIIC 1ın die zeiıtgenössische Salzburger Einbandkunst?7
vermitteln. uch ihr Skriptorium der Großteil davon wurde 1ın Salzburg
ZeESC  jeben) dürfte
1V SeIN. für die amalige Salzburger Schreibschule reprasenta-

62
95 dıie Hss T7 un 152 AdUus der Univ.-Bibl Salzburg.

Hervorzuheben sind davon besonders die Hss muiıt medizinisch-naturkundlichen
JTexten (es sind 1es die Hss 111 35, 111 Z Z XII un: AIl 36), die
oroße Gruppe der Sermones-Hss. (a 30, E 111 26, X 1 / XI 18,

XII Ö, X 14, XII z XII 34, X der uch XC die Hss mıit
Schriften VO  } Professoren der Wiener Universität wWI1e Heinrich VO  > Hessen (Hs

I1 Nikolaus VO  - Dinkelsbühl (Hss I1 39, der uch 32 oOhan-
1Ees er (Hss 8 und 13) der uch Ihomas VO Haselbach (Hs

111 29) un: nicht zuletzt uch Hss muiıt dogmatisch-scholastischer Quaestionen-
lıteratur (b II un: XII
Soweit sich dies bis jetz überblicken läfst, sind alle Salzburger zeitgenössischer
Buchbinderwerkstätten repraäsentiert. (Gesonderte Beachtung verdienen davon
Uurlich dıie Einbände aus der Werkstatt Schreiers, die bis Jetz 1n der wWI1ssen-:
schaftlichen Literatur noch keine Würdigung fanden.


